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l?ur Erbauung
^.
Gott ist die Liebe! (1. Joh. 4, 8.)

Gott ist die Liebe. Wer sollte das nicht wissen?
Wo ist ein Mensch, der Gottes Liebe nie in
seinem Leben erfahren hätte? Gott gibt uns
so viele Beweise von seiner Liebe zu uns, daß
wir gar nicht daran zweifeln sollten. Und doch
gibt es so viele Menschen, welche die Liebe
Gottes nicht sehen, nicht erkennen wollen. Aber
daran ist nur ihre geistige Bliudheit oder
Gedankenlosigkeit oder ihr Unglaube schuld.

Wenn wir von Liebe sprechen, so denken wir
zuerst an unsere eigenen Gefühle und Empfindungen.

Wir lieben jemand, der mit uns
verwandt ist, körperlich oder geistig, und der uns
auch liebt. Wir lieben jemand, der uns Gutes
getan hat und mit uns freundich ist. Wer aber
gleichgültig gegen uns ist, nie mit uns spricht,
den lieben wir nicht. Ja, wer unfreundlich mit
uns ist oder schlecht über uns redet, dem treten
wir mit Feindschaft entgegen. Wer uns unrecht
tut, dem möchten wir auch wieder Unrecht
zufügen. Wir sind bereit, Lieblosigkeit mit
Lieblosigkeit zu vergelten. So ist diemenschliche
Liebe! Von dieser sagt Jesus: So ihr liebet,
die euch lieben, was Danks habt ihr davon?
Denn die Sünder lieben auch ihre Liebhaber.
(Lukas 6, 36.)

Wenn Gott uns ähnlich lieben würde wie
die Menschen unter sich, es würde uns schlimm
ergehen. Denn wie oft haben wir uns schlecht

gegen Gott verhalten. Wenn er es uns
vergelten wollte, Gleiches mit Gleichem, wir wären

schon lange untergegangen. Aber Gott liebt
anders als die Menschen. Er läßt regnen über
Gute und Böse und läßt seine Sonne scheinen
über Gerechte und Ungerechte. Er ist der Geber
aller guten Gaben, auch bei den Gottlosen.
Sogar wenn die Menschen undankbar sind, hört
Gott nicht auf, ihnen seine Liebe zu erzeigen.
S o liebt Gott und nur das ist die rechte Liebe.

Wir sehen die Liebe Gottes schon in den
äußeren Dingen. Er hat z. B. eine schöne Erde
geschaffen mit Bergen und Tälern, Müssen und
Seen, Bäumen und Blumen. Er hat sie den
Menschen zu eigen gegeben, dies sagt schon das
Alte Testament im 1. Kapitel und das Neue
Testament belehrt uns, daß der Mensch nicht
nur für die Erde, sondern für etwas noch Besseres
und Schöneres geschaffen sei, nämlich für Gott
selbst und seine Herrlichkeit. Gott wollte jemand
haben, der an seiner Herrlichkeit teilnehmen
sollte, und dazu hat er den Menschen ausersehen.

Aus Liebe hat Gott den Menschen
erschaffen und die ganze Schöpfung ist eine
Liebestat Gottes.

Aber das gute Verhältnis des Menschen zu
Gott wurde bald getrübt durch den Sündenfall.

Der Mensch erhob sich in seinem Hochmut
und wollte ganz gleich sein wie Gott. Darum
wurde er aus dem Paradies verstoßen und er
wäre nicht wieder zu Gott gekommen, wenn
Gott ihn nicht gesucht hätte: „Adam, wo bist
du?" Warum suchte er ihn? Aus unendlicher
Liebe! Er wollte ihn zur Erkenntnis der Sünde
bringen und ihm die erste frohe Botschaft von
der Erlösung verkünden.

Auch in der Geschichte Kains erkennen wir
die suchende Liebe Gottes. Er stellte Herz und
Gewissen erforschende Fragen an ihn und warnte



ihn: Bist du nicht fromm, so ruhet die Sünde
vor der Tür. Aber es war vergeblich. Wie mag
es das liebende Herz Gottes betrübt haben,
als auch die Nachkommen Kains die suchende
und rettende Hand Gottes zurückgestoßen haben.
Sie ließen sich nicht mehr strafen vom Geiste
Gottes.

Aber sind die Menschen der Gegenwart besser?
Gott läßt überall sein Wort verkündigen und
lädt alle Menschen zu sich ein, um ihnen das
wahre Glück zu geben. Aber der Unglaube
verbreitet sich immer mehr, die Vergnügungssucht
nimmt zu. Schon die Propheten und Apostel
klagten: Wer glaubt unserer Predigt? Wem ist
der Arm des Herrn offenbar? Auch heute noch
sind viele Menschen blind gegen Gottes Liebe,
die ihnen doch Leben, Gesundheit, Verdienst und
Wohlergehen verschafft. Aber das betrachten sie
als etwas Selbstverständliches und Selbstverdientes,

was doch nur ein Geschenk, eine Gnade
Gottes ist.

Zur Belehrung

Ueber Sonnenstich und Hitzschlag.

Unser Körper hat eine bestimmte Eigenwärme,
die sich um 37 bewegt und die er auch in
der Polargegend und am Äquator festhält.
Während leblose Körper nach kürzerer oder
längerer Zeit stets die Temperatur ihrer
Umgebung annehmen, ist dies beim menschlichen
Körper nicht der Fall. Diese Eigenschaft ver-
dankt er der Art seiner Wärmereguliernng,
indem bei höherer Außentemperatur weniger
Wärme erzeugt und mehr abgegeben wird, bei
niedriger Temperatur dagegen das Umgekehrte
eintritt.

Versagt diese Tätigkeit, so treten bei großer
Wärme Sonnenstich und Hitzschlag auf. Von
Sonnenstich reden wir, wenn ein ruhender
Körperteil, besonders der Schädel, der direkten
Sonnenbestrahlung ausgesetzt gewesen ist und
infolge dessen erkrankt. Dabei kann die
Außentemperatur sogar verhältnismäßig niedrig sein.
Der Sonnenstich kommt in unsern Zonen selten
vor; denn die Verbrennung der Haut, wie sie
im Verein mit Blasenbildung und sogar mit
Fieber bei Gletschertouren, unvorsichtigen
Sonnenbädern usw. auftreten kann, wird nicht als
Sonnenstich bezeichnet, sondern als Sonnenbrand.

Bedeutungsvoller ist der Hitzschlag. Er wird
begünstigt durch angestrengte Muskeltätigkeit,
unzweckmäßige, besonders enge Kleidung, tritt
eher bei schwüler, mit Wasserdampf gesättigter
Luft uud an windgeschützten Orten ans als bei

beivegter, trockener Luft. Von schweren Krankheiten

Genesende, Lungenkranke, Herzkranke,
Blutarme und Alkoholiker werden leichter
betroffen als Gesunde.

Wie die Ueberhitzung auf den Körper
einwirkt, ist noch nicht sicher gestellt; am
wahrscheinlichsten ist die Annahme einer Selbstvergiftung

durch Stoffe, die durch Ueberhitzung
des Blutes im Körper gebildet werden.

Die Erscheinungen des Hitzschlages sind
folgende: In leichten Fällen kommt es zu
Ohnmachten, die, wenn die Patienten aller
beengenden Kleider entledigt und in kühle Luft,
oder wenigstens in den Schatten gelegt werden
und ausruhen können, bald vorübergehen. In
schweren Fällen dauert die Bewußtlosigkeit an;
es treten Zuckungen in den Muskeln auf, Fieber

und Pulsverlangsamung und schließlich der
Tod.

Die Genesungsmöglichkeit ist eine größere,
wenn die Bewußtseiustörung nicht tief ist,
wenn nur leichtere Trübung des Bewußtseins
besteht mit Sinnestäuschungen, Wahnideen,
heftiger Unruhe und Angstempslndung. Immerhin

erfolgt in 25 Prozent auch dieser Fälle
noch ein tödlicher Ausgang durch nachherige
allgemeine Lähmung der Gehirntätigkeit und
Herzschwäche.

Der Hitzschlag ist also eine ganz ernst zu
nehmende Erkrankung; sie kommt glücklicherweise

bei ganz Gesunden nur vor unter
besonders ungünstigen Verhältnissen (Wärme,
feuchte, nicht bewegte Luft, eng anliegende
Kleidung, ungewohnte große Körperanstrengung),

deren Vermeidung freilich nicht immer
möglich ist, z. B. beim Militär.

Bis zur Ankunft des Arztes sind Leute, die
bei großer Hitze ohnmächtig werden, sofort in
den Schatten zu bringen und aller beengenden
Kleider zu entledigen. Wenn sie schlucken
können, gibt man ihnen frisches Wasser zu trinken,
aber keine Alkoholika, und macht kalte
Umschläge aus den Kopf. Bei günstig verlaufenden
Fällen ist die Genesung meist eine rasche, und
Nachkrankheiten sind selten. Bei schwerer
Erkrankung kann der Tod schon im Laufe der
ersten 24 Stunden eintreten. Dr. A. Walker.
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